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Neues Museum für Naive Kunst und art brut in St.Gallen 
Fortsetzung der VOLKSBLATT-Reihe «Kunst in der Nähe» - von Evi Kliemand 

Dieser neue Beitrag in der Reibe 
«Kunst in unserer Nähe» gilt hauptsäch-

lich einem neuen Museum, dem «Mu-
seum im Lagerhaus», das von der im Fe-
bruar gegründeten Stiftung für «schwei-

zerische naive Kunst und art brut» eröff-

net wurde. Den Anfang machte ein 
Rundblick in die Sammelbestände der 

Stiftung, dazu erschien ein Katalog. Un-
ter den dreissig Künstlernamen finden 

sich solche, die ganz allgemein bekannt 
sind und zu den «Klassikern der naiven 

Kunst oder der art brut» zählen wie z. B. 

Adolf Dietrich, Samuele Giovanoli, 

Louis Soutter, Wisher Arnold Steffen, 

Alois Wey und andere: Bekannt und un-

bekanntere Vertreter auch der näheren 

Region, der Kantone St.Gallen und Ap-
penzell, die wir hierzulande vielleicht 

über Guy Filippas Bildband «Blick in die 

Idylle» wahrgenommen haben. Die Stif-
tung erfasst allerdings die gesamte 

Schweiz und bildet ein junges Gegenge-

wicht zur «Collection dc ritt brat» in 

Lausanne. 

Das «Museum im Lagerhaus» über-
rascht mit Wechselausstellungen: Zur 
Zeit und bis zum 12. November zeigt es 
neben den Sammelbeständen in Malerei 
die Zementplastiken des «Ulrich Blei-
ker». Eine Ausstellung, die gesehen zu 
haben sich lohnt. Zu Ulrich Bleikers so 
unscheinbarem wie ungewohntem Le-
bensweg hat Simone Schaufelberger-Bre-
guet den massgeschneiderten Katalogtext 
verfasst. Im Oktober 1987 schon wurde 
von ihr ein mehrseitiger Bericht in den 
Bodenseeheften unter dem Titel «der 
Garten des Ulrich Bleiker» veröffent-
licht. Dort heisst es zu den Figuren (ob 
Frau, Mann, Engel, Kuh, Hund, Geiss 
oder Färlisau): «Sie sind einfach da, un- 

Kunst in St.Gailen 

Stiftung für schweizerische naive 
Kunst und art brut Museum im La-
gerhaus (Vadianstr. 57, St.Gallen): 
Bis 12. November «Ulrich Bleiker» 
und Sammlungsbestände ab 19. No-
vember bis 28. Januar 1989 Naive 
Kunst und Weihnacht. 

Kunstmuseum St.Gallen: Bis 
30. Oktober «Sammlung T» ab 11. 
November «Jules Bissier». 

übersehbar ( ... ) und keinen wundert es, 
wenn sie mit einem Mal zu sprechen be-
gännen oder weggingen. Die Figuren des 
Ulrich Bleiker sind nicht einfach Plasti-
ken, sondern Geschöpfe, aufgestiegen 
aus archaischen Tiefen, in die sie mitneh-
men, wer ihnen verfällt - . . ». Die Figu-
ren sind aus Eisendraht und Zement ge-
formt, gemalt. mit Attributen ergänzt, 
bereits durch die neu überantworteten 
Funktionen das Alltägliche in erfreu-
liches Wanken bringt, und derart über-
setzt, dass das kleine Entsetzen sich 
gleich auch mit dem Lächeln paart, das 
einen Augenblick lang meint, es hätte 
nun doch etwas vom listig verborgenen 
Lebenssinn durchschaut, die Gewissheit 
aber gleich wieder fahren lässt. Zurück 
aber bleibt eien Art Zärtlichkeit, die auf 
dem Weg der Sinngebung auch nicht gar 
abwegig erscheint, und dazu grinsen 
derbsanfte weisse Henkelflügel-Engel, 
oder drehn sich die Karusselle der Tän-
zer, der Umzüge, Alpaufzüge auf den 
Köpfen, um die Leiber oder als Spiralen 
in den Raum. Mit den Zügen und Umzü-
gen zieht die Zeit durch dieses von der 
Zeit kaum berührte Völkchen des Ulrich 
Bleikers, Gesetz und Anarchie weise zur 

Kreatur hin verschlüsselt. Die Frau, die 
grosse Frau spielt eine überragende Rol-
le. Und dass im Innern die Welt erschaf-
fen wird, beweisen nicht nur die Kühe, 
aus deren Hohlformen eigenhändig Käl-
ber zur Welt gebracht werden können. 

Unaufdringlich feinfühlend sind die Deu-
tungen von Simone Schaufelberger-Bre-
guet im Katalog zum Schaffen eines 
Handwerkes. der vor nicht alLzulanger 
Zeit seinen Beruf niederlegen musste und 
den Zement anderweitig zu verwenden 
wusste. An irgendeinem Punkt kippt der 
schwere Schritt und wird zum Tanz! 
«Tanz, bei dem die Trauer gemeinsam 
und so lange aus der Seele herausgeschüt-
telt wird, bis Frohmut und heitere Klänge 
den Verstorbenen hinaufbegleiten in die 
Freiheit.» Nicht nur bei einem Frühwerk, 
dem Leichenzug worauf sich die Äusse-
rung bezieht, Erschütterung und Er-
schauern gehören mit in Ulrich Bleikers 
Werk. 

Auf einem Zettel im Museum finden 
wir Definitionen der beiden Begriffe 
«Naive Kunst» und «art brut» angeschla-
gen. «Naive Kunst ist weder ein Bildin-
halt noch ein Stilmittel, sondern einzig 
eine menschliche Qualität - . . » heisst es 
da unter anderem, und Jean Dubuffet 
äusserte sich zur art brut als die rohen, 
nicht polierten, ursprünglichen Schöpfun-
gen unverbildeter Menschen, geboren in 
«fieberhaften Momenten» und «Die 
Kunst hasst es, erkannt und mit Namen 
begrüsst zu werden. Sie macht sich sofort 
aus dem Staube.» 

Kunstmuseum St.Gallen: Sammlung T 

Beinah schon aus dem Staube macht 
sich die nur noch bis zum 30. Oktober 
andauernde Ausstellung «Sammlung T», 
man dürfte sie eigentlich nicht verpassen, 
sie zeugt von einer qualitativ vortreffli-
chen, ja einzigartigen Sammlertätigkeit, 
ausgestellt sind fast 150 Werke (vgl. Ka-
talog), die Sammlung entstand in den 
60er und 70er Jahren. Werkgruppen wie 
z. B. von Serge Poliakoff sind allein schon 
überzeugend genug, Informel Künstler 
aus Frankreich, Deutschland, USA aus-
klingend mit Appel, Nay, Schumacher, 
Baselitz, begrüsst wird man durch einen 
eindrücklichen Antes und zwei starke Pi-
cassos, eins davon ein Spätwerk. 

(Evi Kliemand) 
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